Petra Zitová: Auf der Goldenen Straße.

                        Geschichten, die Brücken bauen.

                         Pardubice 2011.

    Diese Abschlussarbeit schließt an die Untersuchung aus der Feder von Karolína Felberová an,  die  die alteuropäische Straße als Inspiration für moderne bayerische Schriftsteller geschildert hat.  Petra Zitová befasst sich dagegen mit den Sagen aus den die  Strecke begleitenden Regionen, und zwar mit  deutschen und tschechischen Versionen.  -  Das Werk wird im Centrum Bavaria Bohemia  (Schönsee, bei Rozvadov) präsent sein, das bereits einige Titel von Pardubice den bayerischen Interessenten (Universitäten und Schulen) anbietet. - Zitovás  Interpretation gehört außerdem in den Bereich  jener Aktivitäten der hiesigen Universität (Germanistik),  die auf die Unterstützung  geplanter Aktionen der Kulturhauptstadt Europas 2015 zielen: Pilsen. Damit ist auch  den „Geschichten, die Brücken bauen“ die Aufmerksamkeit der westböhmischen und ostbayerischen Öffentlichkeit gewiss.  Übrigens ist der Preis „Brückenbauer“-stavitel mostů genau zum letzten Märzwochenende 2012 wieder verliehen worden, im Centrum Bavaria Bohemia. Und Karolína Felberová konnte bei der Konferenz Věda bez hranic in Schönsee (Anfang März) im Rahmen ihres vielbeachteten Referats bereits auf Petra Zitovás Ergebnisse verweisen. 

     Als negativer Punkt ist zu erwähnen, dass die Autorin im Literaturverzeichnis jedes erwähnte wissenschaftliche/literarische Werk der Liste mit einem dicken Punkt markiert hat. Dies entspricht nicht den üblichen Richtlinien, die Verfasserin hätte bei einem Vergleich auch keine derartige „Verzierung“ in den anderen Arbeiten unserer Katedra gefunden. Eine solche Art von Heraushebung kann ihr  nicht vom Leiter der Arbeit empfohlen worden sein, der daraus wiederum erkennt, dass es einfach unmöglich ist, selber die studentischen Manuskripte bis zum Schluss (Bindung der Seiten) vor solchen Eingriffen zu schützen und unter Kontrolle zu halten. Es kommen dann halt doch wieder merkwürdige Dinge vor, die nicht abgemacht worden sind. Frage ist, wie das Gesamtergebnis aufgrund derartiger, völlig überflüssiger Äußerlichkeiten zu bewerten ist, die den guten Eindruck  dieser Arbeit wieder herabsetzen könnten. 

     Zitovás Ausführungen über Straße, Raum, Sage, Erzählen gehören in den Bereich  erster Ansätze, den Anschluss an den „spatial turn“ in der Germanistik als Kulturwissenschaft bei uns zu erreichen. Erwähnt hat sie vor allem den „cultural turn“. Erstens steht inhaltlich nicht mehr die geschlossene Diachronie im Vordergrund, also die geschichtliche Entwicklung (vom einen Jahr zu einem anderen). Es gibt nur noch abschnittsweise die  besondere Betonung einiger Zeitstrecken (14. Jh., Hussitenzeit, 30-jähriger Krieg).  Ansonsten   geht es  vor dem  Hintergrund der Entstehung der gewählten Ausgabe um die Synchronie, das Heute, um den Alltag, um heutige Kooperation. Kulturgeographie wird aktualisiert. Die räumliche Perspektive taucht zwar in den Inhalten der Sagen nochmals auf  – infolge der Grenze, der Straßenverbindung, der Westgrenze Böhmens, das  wegen Neuböhmen unter Karl IV. bis vor die Tore von Nürnberg reichte. Dazu kommt die lange Reihe der Orte, aus denen Sagentexte hervorgingen. Burgen sind dort hervorragende Schauplätze. Entscheidend aber wurde, dass das narrative Material viele Schulen, Schüler, Lehrkräfte aus Westböhmen und der Oberpfalz mit Franken und sogar aus Luxemburg zur Zusammenarbeit  finden ließ. Die Raumbezüge sind also nicht nur in den Texten präsent, d.h. in der Fiktion. Die Edition der betreffenden Sagen selber wurde durch Beziehungen im heutigen Raum möglich, infolge der Offenheit der Grenze. Deswegen ist der Raumbegriff von Petra Zitová sehr unterschiedlich gesehen worden. Und deswegen gehört ihre Arbeit auch in das Centrum Bavaria Bohemia, wobei die Bezeichnung dieser Institution selber Raum ausdrücken will, im Nebeneinander, Beieinander, in der Angrenzung und Nachbarschaft. Nicht übersehen werden sollte, dass sich die Verfasserin in einigen Absätzen auch an die am Lehrstuhl von Pardubice aktuelle Untersuchung von narrativen Kurztexten anschloss und sich dadurch einen weiteren Zugang zu aktuellen Fragen verschaffte.

Ergebnis: v   ý  b  o  r  n  ě      (minus) 

